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Der erste Teil des Abends bot geistreiches Musikkabarett zum Thema „Glück“ 

 

Neues vom Kasper in jedem von uns 
 

Im Jazz Club Hirsch sorgte Musikkabarett und Stegreifkunst für Abwechslung 
 

Moosburg. Nicht alles, was der Jazz Club Hirsch zu bieten hat, muss unbedingt etwas  mit Jazz zu tun haben. 

Am vergangenen Mittwoch zum Beispiel standen drei Protagonisten aus München auf der Bühne, die gleich 

zwei Formen der Bühnenunterhaltung im Gepäck hatten, die eher untypisch für ein Jazzlokal sind, nämlich 

musikalisches Kabarett und Action- und Improvisationstheater.  

Dank der ausgeprägten Musikalität und Spielfreude, mit der Sängerin und Schauspielerin Rahel Comtesse, 

Improvisationskünstler und Perkussionist Peter Krempelsetzer und Pianist Steffen Zander zunächst das 

Kabarettstück „Vorsicht Glück“ darboten und dabei von deutschen Evergreens wie „Wochenend und 

Sonnenschein“ oder „Eine Frau wird erst schön durch die Liebe“ über Friedrich Hollaender-Chansons wie 

„Wenn ich mir was wünschen dürfte“ und Bert Brecht-Songs wie „Der Mensch lebt durch den Kopf“ bis hin zu 

„Theater Interaktiv “- Eigenkompositionen wie „Maximal Verlangen“ oder „Rinnsteinprinzessin“ alle Register 

der Gesangsparodie zogen, stimmte bereits der erste Teil des Programm auf einen interessanten und 

unkonventionellen Abend ein. 

Nach der Pause stand das sogenannte „Freefishing“ auf dem Programm, eine Form des Improvisationstheaters 

also, bei der die Akteure beim Betreten der Bühne noch nicht wissen, was geschehen wird. In diesem Fall warfen 

Rahel Comtesse und Peter Krempelsetzer ihre Angel aus und sprangen kopfüber in fiktive Situationen, tauchten 

ein in skurrile Szenerien und komponierten aus Sprache, Bewegung und musikalischen Elementen ein 

Programm, das den Besuchern immer wieder aufmunternde Zwischenrufe, freche Kommentare oder auch 

Geräusche entlockte, die sofort ins Stück übernommen und zu immer neuen Gags verarbeitet wurden. 

Hochspannung im Publikum, wie von den Akteuren zuvor angekündigt, mochte so wegen der absoluten 

Beliebigkeit des Geschehens zwar nicht aufkommen, denn dass es irgendwie schon weitergehen würde, weiß 

schließlich jeder aus Erfahrung. Doch forderte der Mut, mit dem die Akteure quasi ohne Schirm und Netz auf 

dem Hochseil ihrer Phantasie ihr keineswegs immer komisches Innenleben preisgaben, dennoch den meisten 

Zuschauern Bewunderung ab.  
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Bei Freefishing vertrauten sich die Akteure dem Assoziationsfluss ihrer spontanen Einfälle an 

 

Besonders zündenden Momenten des Gelächters standen zuweilen etwas kopflastige und gewollt originell 

wirkende Sequenzen gegenüber, in denen sich bewahrheitete, dass es dem ImproArt-Lehrer Peter Krempelsetzer 

keineswegs nur auf die gute Laune seines Publikums ankommt, sondern um die Vermittlung neuer 

darstellerischer Mittel und experimenteller Erfahrungen. Echtes, von innen heraus kommendes 

Komödiantentum, das sich auf den Kasper in jedem von uns verlässt, blieb so dem Zufall überlassen. Und dem 

Publikum, dass spontan einige der heitersten Momente selbst beisteuerte. 

Mit interaktiven Ansätzen und ewigen Menschheits-Fragen wie „Was versteht ihr unter Glück?“ oder „Was 

wünsch ihr Euch“ traten die Akteure schließlich sogar den Beweis an, dass es aus dem Wald immer nur so 

herausschallen kann, wie man hineinruft. Auf der Suche nach „Liedern, die man noch nicht kennt“ entstanden so 

Stegreiftexte vom „Glücklichen Krokodil“, vom „Körperbau“ oder der „Befreiung vom Glück“, denen auch 

ungesungen niemandem eine Krokodilsträne nachgeweint hätte, die aber dennoch amüsierten. 

Für die sympathische Art, mit der sich die Protagonisten dem Assoziationsfluss ihrer eigenen Einfälle 

anvertrauten und für die Courage, bei deren spontaner Umsetzung auf der Bühne keineswegs immer gut 

auszusehen, wurden die beiden Freefisher und ihr musikalischer Steuermann am Ende mit herzlichem Beifall 

belohnt. –rk- 

 


